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bedeutende Zurücktreten der mergelig-sandigen Ablagerungen der Trias 
gegenüber den reinkalkigen und dolomitischen machen in Verbindung 
mit der fast durchwegs herrschenden Hochgcbirgsnatur die Aufnahmen 
auf diesem Blatte zu einer äusserst zeitraubenden, die Durchführung 
einer exacten Gliederung zu einer ungemein schwierigen Arbeit. Dazu 
tritt der Umstand, dass in den hellen, für triassisch gedeuteten Riff­
kalkmassen neuestens auch Nerineen führende Kalke nachgewiesen 
werden konnten, worüber bereits in Verhandlungen der k. k. geologischen 
Reichsanstalt, 1887, Nr. 16, pag. 300, berichtet wurde Liasische und 
jurassische Ablagerungen erwiesen sich bisher als nur mehr in spärlichen 
Resten vorhanden, dagegen ist die Gosaukreide besonders in den nord­
östlichen Antheilen des Blattes weit verbreiteter, als das die bisher 
existirenden Karten erkennen lassen und es erscheint dadurch eine ehe­
mals bestehende Verbindung zwischen dem Gosaubecken von Mariazell-
Hallthal und jenem von Landl-Gams angedeutet und wahrscheinlich 
gemacht. 

Sectionsgeologe F. Te l l e r untersuchte jenen orographisch scharf 
umschriebenen Gebirgszug, der sich als nördlicher Grenzwall der öst­
lichen Karawanken von dem tiefen Einschnitte des Waidischbaches 
bei Ferlach ostwärts bis zum Miessthal ertreckt. 

Die Haupterhebungen dieses Gebirgszuges sind von West nach 
Ost: Die Gebirgsgruppe Matzen-Scticc Schwarzgupf, die Masse des 
Hochobir, die Oistra, Topitza und Petzen. Durch die Untersuchung 
des genannten Gebietes erscheint die geologische Aufnahme der Ost­
karawanken, soweit dieselben auf den Blättern Eisenkappel-Kanker 
(Zone 20, Col. XI) und Völkermarkt (Zone 19, Col. XI) der neuen 
Specialkarte zur Darstellung gelangen, vollendet. 

Ein ostwestlich streichender Aufbruch älterer Schicht- und Massen­
gesteine, dem die Granite von Kappel und die Tonalitgneisse von 
Schwarzenbach angehören, trennt diesen mesozoischen Gcstcinswall von 
dem im Süden sich anschliessenden ausgedehnten Verbreitungsgebiete 
paläozoischer Bildungen, das im Vorjahr Gegenstand der Untersuchun­
gen war. Nordwärts folgt über diesem an parallelen Längsbrüchen tief 
eingesunkenen krystallinischen Gesteinsstreifen zunächst eine Zone von 
Diabasen, Diabastuffen und grünen Schiefern der Permformation und 
darüber eine reich gegliederte Serie triadischer Sedimente, aus denen sich 
die vorerwähnten Haupterhebungen des Gebirgszuges zusammensetzen. 
Erst an dem nördlichen Fusse dieses Gebirgswalles treten in verein­
zelten Schollen jüngere mesozoische Bildungen zu Tage, die Zone der 
Klauskalke unserer älteren Karten, innerhalb welcher nun auf Grund 
paläontologischer Funde rhätische Schichten, Lias, Dogger und ober­
jurassische Aptychenkalke nachgewiesen werden konnten. Diese 
interessanten Gebilde erscheinen bereits vielfach durch die mächtigen 
Conglomeratmassen verhüllt, mit welchen die jungtertiäre Schichtenreihe 
des Beckens von Klagenfurt abschliesst, und die an den Berglehnen 
im Süden des Roscntbales bis zu 1100 Meter Scchöhc emporreichen. 

Zur Ergänzung des geologischen Bildes waren endlich neue Be­
gehungen im Gebiete von Zell und in der Triaskette Koänta-Ushowa 
nothwendig. Ueber die hierbei erzielten Resultate wurde bereits in den 
Verhandlungen, 1887, Nr. 14, ausführlicher Bericht erstattet. 


